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Es braucht gute 
Zusammenarbeit 
Lachen. – Am 26. Mai konnte 
Alfons Müller, Präsident der Fach-
gruppe Schule des Verbands
Schwyzer Gemeinden und Bezirke
(VSZGB) rund 50 Schulleiterinnen
und Schuleiter, Schulpräsidenten
und Schulpräsidentinnen im Schul-
haus Seefeld in Lachen begrüssen.
Die erfreuliche Anzahl der Teilneh-
menden zeigte, dass das gewählte
Thema «Belastungen im Schulall-
tag» hoch aktuell ist. 

Zu Beginn referierte Magdalena
Maria Berkhoff, Chefärztin Psychi-
atrische Klinik Zugersee, über die
Gründe, die zu einem Burn-out
führen können. Gerade bei Lehr-
personen, die einem immer grösse-
ren gesellschaftlichen Druck aus-
gesetzt sind, ist die Gefahr gross,
dass sie in die Abwärts-Spirale ei-
nes Burn-outs geraten können.
Berkhoff zeigte eindrücklich auf,
welche individuellen aber auch 
organisationsbedingten Muster da-
zu führen können, aber auch wie
durch eine wertschätzende Füh-
rung das Ausbrennen verhindert
werden kann. 

Im anschliessenden Podium dis-
kutierten Schulleiter, eine Schul-
präsidentin, eine Lehrerin, der Lei-
ter des Amtes für Volksschulen und
die Referentin engagiert unter der
Leitung von Kurt Sidler, Mitglied
der Fachgruppe VSZGB über mög-
liche Ursachen und vor allem über 
Lösungsansätze. Genannt wurden
beispielsweise die zunehmende
Heterogenität, die Integration um
jeden Preis, die zunehmende
Fremdbestimmung, die Sitzungs-
flut und die fehlende Anerkennung.  
Am Ende der engagierten Diskus-
sion waren sich alle einig, dass es
die gute Zusammenarbeit von al-
len Akteuren braucht, damit ein
gutes Lernklima für die Schüler
und Schülerinnen und ein positives
Arbeitsklima für die Lehrpersonen
gewahrt wird. Die Stärken und das
vorhandene Potential muss ge-
nutzt werden, und es braucht ein
offenes Ohr der politischen Ent-
scheidungsträger. Die Lehrer und
Lehrerinnen sollten nicht noch
mehr mit zusätzlichen Aufgaben
belastet werden, damit genügend
Energie und Zeit für ihre Kernauf-
gabe, nämlich die Arbeit mit den
Kindern, bleibt.

Der VSZGB vertritt die Interes-
sen der Gemeinden und Bezirke
gegenüber dem Kanton und der
Öffentlichkeit. Die Fachgruppe
Schule organisiert alljährlich eine
Tagung für die Schulpräsidien und
Schulleitungen im Kanton Schwyz.  

GESCHÄFTSSTELLE VSZGB,
ROTHENTHURM

Den Spielerfinder-Blick geübt
Die Hundeschule Animal Link
aus Altendorf organisierte 
einen Hundespiele-Kurs mit
Martin Sailer, der vielen Hun-
debesitzern aus der TV-Show
«Aeschbacher» bekannt ist.

Von Heidi Peruzzo

Benken. – Im Saal vom Restaurant
«Sternen» stapelten sich Kisten, 
Säcke, Tücher und Plastikbehältnisse
in allen Grössen. Neugierige Kursteil-
nehmer mit ihren noch neugierigeren
Hunden harrten gespannt der Dinge,
die da kommen werden. Schliesslich
ging es um das Lieblingsthema der
Vierbeiner: das Fressen. Das dieses
Fressen aber nicht nur ein Herunter-
schlingen von Nahrung sein muss, ver-
mittelte dieser Kurs auf spielerische
Art und Weise. 

Denksport für Hunde
Martin Sailer, ein mit dem Spielerfin-
der-Blick ausgestatteter Hundefreund
und Kulturschaffender aus dem Tog-
genburg, ist laufend am neue Spiel-
Ideen entwickeln. Viele dieser Denk-
spiele für Hunde sind aus einfachen
Wegwerfgegenständen gemacht, so
einfach, dass man sich frägt, wieso
man nicht selbst darauf gekommen
ist. Andere Hundespiele sind schon
ausgereifter und raffinierter. Die 
Prototypen dazu fertigt Sailer in sei-
ner Garage an, die Produktion der
holzigen Hundespiele läuft inzwi-
schenzeit über eine Behinderten-
werkstatt im Toggenburg. 

Dass der Hund aber auch im Alltag
mit den einfachsten Gegenständen
«genährt» werden kann, wurde gleich
im ersten Teil des dreistündigen Kur-
ses gelernt. Leere Kartonschachteln
wurden mit «Leckerlis» gefüllt und 
zu Weihnachtspäckli und Guetzli-
bomben verklebt, und von jedem
Hund sogleich mit vollstem körperli-
chem und geistigem Einsatz ausge-
packt. Es erforderte einiges Geschick
von den Vierbeinern, die «Goodies»

aus einer verstopften und davonrol-
lenden Dosier-Kugel zu befreien. Sol-
che Geschicklichkeits-Spiele können
auch mit Salatsieben, Plastikbehäl-
tern oder Pet-Flaschen gespielt wer-
den, und die Schwierigkeitsstufe kann
jederzeit erhöht werden. Dazu packt
man das Ganze in ein Frottéetuch
oder versteckt es in der Wohnung. 
Der Fantasie sind dabei keine Gren-
zen gesetzt. 

Auch die tägliche Fütterung kann für
den Hund spannend sein. Statt die 
Ration «nur» in den Futternapf zu 
kippen, kann man die Trockennah-
rung wunderbar in einer mit Korken-
zapfen gefüllten Kiste verstecken. Der
Hund wird für Minuten eifrigst be-
schäftigt sein und seine Geschicklich-
keit schulen. «Nach solchen Spielen
wird der Hund genauso erschöpft sein
wie nach einem ausgiebigen Spazier-

gang, ohne dafür eine Pfote vor die
Türe gesetzt zu haben», erklärte Sai-
ler. 

Und tatsächlich, die Kurshunde
zeigten am Schluss des lehrreichen
Abends deutliche Müdigkeitserschei-
nungen. Jedem Hund wäre zu gön-
nen, dass sein Meister sich mindestens
einmal solche Spielideen anhört und
damit ein Hundeleben um einiges
spannender gestaltet werden kann.

Das Flaschendrehen am Cola-Automat erfordert einiges Geschick vom Hund. Bild Heidi Peruzzo

Kaninchen der verschiedensten Rassen
Auf dem Maihof-Areal in
Schindellegi wurden am Sonn-
tag verschiedene Kaninchen
und andere Kleintiere ausge-
stellt. Organisiert wurde der
Anlass vom Kleintierzucht-
verein Schindellegi-Rothen-
thurm. Darin integriert war die
12. Kantonale Jugend-Jungtier-
schau des Kantons Schwyz.

Von Verena Blattmann

Schindellegi. – «Der Hauptzweck der
alljährlichen stattfindenden kantona-
len Jugend-Jungtierschau besteht da-
rin, dass sich Jungzüchter aus dem
ganzen Kanton treffen können», er-
klärte der Präsident des Kleintier-
zuchtvereins Schindellegi-Rothen-
thurm, Markus Bürgler. Roland Ei-
cher, Mitglied des gastgebenden Ver-
eins und Eidgenössischer Kaninchen-
experte, stellte sich den Jungzüchtern
für eine Tierbesprechung zur Verfü-
gung. Von den zurzeit 39 anerkannten
Rassen waren einige auf dem Maiho-
fareal ausgestellt. 

So waren etwa Kaninchen der eher
gängigen Rassen Burgunder, Belgi-
sche Riesen, Schweizer Schecken
oder die bis zu fünf Kilogramm
schweren Roten Neuseeländer, deren
Ursprungsland die USA ist, vertreten.
«Eher schwer zu züchten sind die
kleinen Zwergloh», erklärte Tanja
Schuler aus Wilen, Mitglied des Klein-
tierzuchtvereins Wilen-Wollerau. Ein
Grund dafür ist, dass viele Jungtiere
sterben, weil sich die Muttertiere zu
wenig um sie kümmern. Als Jung-
züchterin durfte sie in Schindellegi 

ihre Kaninchen ausstellen. Das Gehe-
ge mit den Gänsen und die holländi-
schen, silberhalsigen Zwerghühner
fanden bei grossen und kleinen Besu-
chern ebenso grossen Anklang, wie
die drollige Shetland-Pony-Familie
mit Stute Susi, Hengst Rico und Foh-
len Sina. Sie stammen aus der Zucht
von Markus Bürgler. 

Farbenprächtig und stolz, schon fast
mit Starallüren, präsentierte sich
Ernst Marggis schönes Fasanenmänn-
chen. Das schmucklosere Weibchen
übersah man dabei fast ein wenig. Wer
vom vielen Schauen müde wurde,
konnte sich in der Festwirtschaft 
stärken. 

Die Bandbreite in Bezug auf das Al-

ter der Mitglieder ist bei einem 
Kleinzuchtierverein sehr gross und
bewegt sich zwischen sechs bis 
80 Jahren. Das Wichtigste ist die 
Liebe zu den Tieren. Interessierte, 
ob jung oder älter sind willkommen
und können sich gerne auf der 
Homepage: www.kzv-schindellegi-
rothenthurm.ch orientieren.

Auch die Kaninchen liebten Streicheleinheiten der Besucherinnen und Besucher. Bild Verena Blattmann

Eine niedergeschlagene Frau. Bild bb


